
DIE BEDEUTUNG DER KANONISTIK FÜR DIE KAR-
AUFSTEIGENDEN BURGERSCHICHT

Von etfer Eandatı; München

Einleitung
Das kanonische ec ist eın Produkt des Miıttelalters, spezle der
mittelalterlichen Universi1tät, als eiINe wI1issenschaftliche Diszıplin, die
für die UOrdnung der wichtigsten Institution der mittelalterlichen Welt,
die christliche Kirche, die ma{isgebenden Prinziıpien entwickelte DIie
Kanonistik als Wissenschaft wurde daher auch Fn der Hierarchie der
Wissenschaften bereits 1m Jahrhundert der SPItZe eingeordnet,
WI1e 1119a  S VOT em dem berühmtesten und verbreitetsten Lehrbuch
des mittelalterlichen kanonischen Rechts, der S5uUuMMAa UUTE des Heıin-
rıch (0/0)8 SEZUSIO der Kardinals Hostiensis, entnehmen annn F6
stiens1is ZzI1e 1 Prooem1ium selner Summa einen Vergleich der Ze1t-
genössischen Wissenschaften Theologie, Zivilrecht und kanonisches
ec Jle Trel sind auf den Menschen bezogene, gewissermaßen
anthropologische Wissenschaften. Die Menschen verfolgen entweder eın
aktives der eın kontemplatives eDen; wobe!l das aktıive en Sache
der Lalen, das kontemplative Aufgabe der Öönche ist.} Dem enNnt-
sprechen TI ZzWel Trten VO Wissenschaft eINe SCIeENT1IA divina und
eINe SCIeNHA CIoilis.* DIie scl1entia divina ist die Theologie, die sich VOI-
nehmlich auf die Bibel stutzen soll 5ht 1ın hıis duobus testamentis,
sc1ılicet veter1, 1ın JUO contingebant omn1la ominıbus 1ın figura, et ın
1LIOVO, 1n YJUO veritas data est Theologıa consıstıt PeT YJUaAIN anıma
nutrıtur, regıtur eTt salvatur.«“ Mıt der Theologie sollen sich aller-
erst die Öönche beschäftigen, wobe!l Hostiensis unter den Öönchs-
orden Karthäuser, Dominikaner un Franziskaner nennt, aufserdem

/7u Hostiensis allgemeın Orientierend ÜLLER, Art Hostiensis (Heinrich de Degu-
S10), 17 Juristen. Eın biographisches Lexikon, hrsg. Stolleis (München
292f Das Prooem1ium der zwischen 1239 und 1253 vertfalsten Summa ist das viel-
leicht wichtigste Dokument der Reflexion eines muittelalterlichen Kanonisten über
den Stellenwert seliner Wissenschaft. C HEINRICH SEGUSIO (CARDINALIS HO-
STIENSIS), 5umma Lyon 153% Aalen fol 2 / OEn  © )>EX premiss1s
fore duo CNECTIA hominum scılicet laicorum et relig10sorum. Et duo CHNETIA vıiıtarum
scilicet contemplative et actıve.«
HOSTIENSIS (wie Anm »Et duo CcneCTa scientarum divıne sc1ılicet et C1V1Llis.«
Ebd
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allgemein spezifisch kontemplative Ordensgemeinschaften.“ en
der Theologie steht die Rechtswissenschaft als scıientia C1vilıs, der
sich insbesondere die Anwiälte und Richter orlıentieren sollen, die eın
ir und 1r ktives en führen?. Wiırd eın olches en Zut
geführt, ist fruchtbarer als jede reıin kontemplative Existenz die
CNrıstlıiıche Hochschätzung der Arbeit bringt Hostiens1is daziı, das KKON-
templative en eher relativieren als verherrlichen.® Allerdings
kann die sc1ientia c1ıvılıs auch ZAT Rechtsverdrehung contra verıtatem
Jegis und Z Abweichen VO Gerechtigkeitsprinzip benutzt WE -

den, indem weltliche 1ele den göttlichen übergeordnet werden. a-
her bedarf elner Menschengruppe und eiıner Wissenschaft, durch
die weltlicher Nutzen mıi1t den übergeordneten metaphysischen Wer-
ten versöhnt WITrd. Diese Aufgabe ist zunächst elner besonderen Be-
rufsgruppe gestellt, namentlich den Säkularklerikern, die eınen Men-
schentyp zwıischen 1ıta contemplatıva un ı1a actıyvya verwirklichen,
eın >tertıium quası ingen10 PEFMIXAUM.. Diese Menschen-
SI1UPDPDC soll sowohl dem Herrn dienen als auch das kırchliche Ver-
mogen bewahren; S1e STE damlit zwıischen Praktikern des aktıven
Lebens un: Theoretikern der Theologie, damıt aber 1mM Mittelpunkt
der Gesellschaft./ DIie Säkularkleriker, die eiıne >V1ita permixta« aus
Theorie und Praxıs tühren, bedürfen auch einer >SCIent1a permixta«
ZAUaT: Anleıtung, mıt der sowohl der spirıtuelle als auch der temporale
Bereich der Kirche regiert, verteildigt und beschützt werden annn
1ine solche Leitwissenschaft für die Prioritätensetzung der mittelal-
terlichen Gesellschaft ict in der IC des Hostiensis das kanonische
eC dessen erste Grundlage och VOTL den päpstlichen Dekretalen
der Lar decretorum« lst, also (sräatlans Dekret.© Hostiensis unter-

Ebd »Hac principaliter rel1g10s1, spirıtualiter ratres cartusienses, predicatores et
1inores et hı quı 1n contemplatione posıtı temporalıa despiciunt et errena.«
Ebd »(C'ıvili 7 C) principaliter reguntur advocati ideles et i1ustı 1ud1ces vıitam
SINEe plica ducentes.«
Ebd (wıe Anm 1/ 1m Anschlufs den ext 1n Anm 5) JU| G1 bene duceretur magı1s
fructifera ESSE YJUALLL contemplativa.«
Ebd »Sed sSıne dubio addere P  JI ertium NU: ingen10 quası pCL-
mıiıxtum, 1105 nım clericı seculares, UUOS oportet domino famularıi et etiam CUTaAaTEe

pereant possessiones ecclesiastice. In medio istorum SUTINUS posıtı tamquam CeNtErum
Aliud est nım TL rel1iz210sorum, aliud clericorum singularıum.«
Ebd »Ideo hoc ertium Nu perm1ıxtum vıtam permı1ıxtam ducens scientia
permixta egebat YJUaA utrumque sS1b1ı comMmmM1ISSUumM scılicet, spiırıtuale et temporale POS-
set rTCHEIC, defendere et tuer]1; et S1C ta  3 dıctis Sanctorum patrum YJUaIN leg1bus funt
lıber decretorum COMpOSItUS.«
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;cheidet demnach Era gCHCLA scıientiarum. Von den E ET SE  drei Wissen-
schaften ist die Kanonistik die umfassendste, da GS1€e ach Ansıcht des
Hostiensis xyöttliches und menschliches ec SOWI1eEe öffentliches und
prıvates Recht umfaf{st 1US comprehendit«.” Daher könne die
Kanonistik auch als {SCIent.a Sscientiarum« bezeichnet werden.“ Der
Vorrang der Kanonistik könne auch Aaus Grüunden der natürlichen Ver-
nunft (>naturalıs rati0<) bewiliesen werden. Die Schöpfung bestehe Adus

geistigen Geschöpten WI1e den Engeln und aus körperlichen Geschöp-
fen; aufserdem aber au  N dem Menschen, der Aaus e1s und Körper
zusammengesetzt sSEe1 I)das omposiıtum ensch SEe1 aber selbst den
Engeln überlegen, W as mıiıt dem Apostelwort >nescıt1is quod angelos
iudicabitis« legitimiert wird. DIie Aadus geistlichen und weltlichen Ele-
menten gemischte Kanonistik SE1 er eiINe dem Menschen besonders
gemäße Wissenschaft, die orößer und würdiger als Theologie und i
vilrecht Se1 In diesem Zusammenhang verwendet Hostiensis ann
einen zoologischen Vergleich: die Theologie gleiche dem en Pferde,
das Zivilrecht dem nützlichen Esel, das kanonische ecCc jedoch dem
beide Vorzüge vereinigenden aulter entspreche einer ;SPeGies
mulina«<." Für Hostiensiıis beruht die Vorrangstellung der Kanonısten
nıicht etiwa auf professioneller Eifersucht un! FEitelkeit verschiedener
Wissenschaftszweige, sondern letztlich auf der Verpflichtung des
Menschen, sSe1n en ach dem individuellen (‚ewlssen auszurich-
ten enım contra cönscientiam venıre debet« Während 11U die
einfachen Theologen keine sicheren Ma{sstäbe für das (;ew1lssen Be-
säisen, vielmehr sich ın diesem Bereich skrupulös und unentschlossen
aufßferten, andererseits die weltlichen Jurısten, die Legisten, 11UT den

Ebd i} »Habes et1iam Ha enera scıentiarum, sc1ılıcet civilem sapıentiam ıtem

theologicam Sed e hec Oomn1a lex Canon1ca, 1iMmoOo et ILLE 1U: comprehendit, S1Ve
s1ıt dıivyvınum S1IVEe humanum, publicum vel privatum.«

10 Ebd 11 »Est ig1ıtur hec nOstra sclientia 110  aD PUILC theologica S1VEe C1Vilis, SE utriıque
partıcıpans OImnen proprium sortita canonıca VOCatur et hec nOsSTIra lex S1Ve Sclen-
Ha erre potest sc1ientiarum scıentıia nuncuparı.«

| Ebd fol 3 / »Naturalı et1am ratıone ostendo hanc scientiam digniorem omnıbus
allis et omnıbus praeponenda. ( reatura nım triplex est scilicet spirıtualis S1Ve
gelica, eT corporalıs S1VEe mundana, tertia est humana quası COMMUNIS spirıtu
COFrPOTIEC constituta, e S1C composita premi1Sss1s duabus Sed composıta d1ign10r
videtur alııs, unde iıllud Apostoli: nescıtıs quod angelos iudicabitis. Quinimo theo-
logla spiritualis creature scıentla, C1V1LIS VeTO corporalis, humane canonıca potest dicl;
SICqUE debet canonıca ut premiss1s ab omnibus quıbus appropriatur proprie
PIEC ceter1ıs commendar/. Sed nunquid specles mulina malor est et dignior equına et

asınına, planum est quod equına theologlae sciıentie, asınına c1ivilıs scientie poter1s
COMPATATE, Nollo concludere sed considera quod SEqUaTUF.«
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Versto({(s Mensc  ıche (Gesetze als SsUundhaft bewerten könnten
un! deshalb bel ZesetzestreueCcM Verhalten jede un ausschliefßen
würden, besäfßen die Kanonısten ma{svolle, gerechte und Vel-

nünftige Ma{sstäbhe für die Gewissensentscheidungen, denen sich
nicht LLUT Weltgeistliche, sondern auch La1en und Öönche orlıentieren
ollten y Alia modesta, 11ista eTt rationabilis ut ın bonis canonıstiıis ad
JUOS nedum lalcı sed et relig10si in casıbus multis TCCUITESFEC debent
DPTO conscient11s informandis«<.** Kanonistik ist mehr als Kenntnıis der
füır den Klerus brauchbaren ‚Rechtssätze<, sondern vielmehr die für
eın den christlichen Gerechtigkeitsmafsstäben entsprechendes en
unerläfiliche Leitwissenschaft Man annn er Zut verstehen, da{fs die
Beherrschung dieses SA Teil ın Gesetzessammlungen niıeder-
gelegten Basısw1issens dem xperten auch soz1alen ufstieg vermıt-
teln mufste Dafür War entscheidend, da{s kanonistisches Wiıssen
nicht etwa als exklusive Geheimwissenschaft des Klerus der dl
geI Gemeinschaften innerhal der Geistlichkeit angesehen wurde,
sondern prinzipiell be1l Besuch der Universitäten für jedermann CI

reichbar WAdrL, SPeZie auch für Lalen, die keine Karrilere 1mM Klerus
anstrebten. Anders als das römische ec In klassischer eıit rug
daher die mittelalterliche Kanonistik nicht das Gepräge einer Wiı1ıssen-
schaft VO Rechtshonoratioren, sondern vermiuittelte Rechtskenntnis und
auch Rechtsethik einer relatıv offenen Gesellschaft, 1n der sich für den
kanonistischen xperten beachtliche Aufstiegschancen eröffneten.!“
Ich möchte diesen gesellschaftlichen Aufstieg eispie einiger 1a1
enkanonisten VO bis AA Jahrhundert verfolgen, UTE
konkrete Beispiele die allgemeine Aussage belegen, wobe!] die Fälle
elner Karriere VO  5 Kanonısten 1m Klerus bis HET Posıtion des Papstes
ausgeschlossen bleiben soll

11 Karrlieren italienischer Kanonısten

Meın erstes eispie ist der Bologneser Jurıist EQZ1dIUS de Fuscararı1s,
der als ymagıster decretorum« etwa se1t 125() iın Bologna Rechtslehrer
War 14 eg1dius WarTr ach der Überlieferung der erste Lale, der 1ın
Bologna kanonisches Recht lehrte. DIie Famiılie des egidius gehörte
12 Diese Ausführungen bei HOSTIENSIS (wıe Anm ad (fol 201”
1 Zum Begriff der ‚Rechtshonoratioren« ct WEBER, Rechtssoziologie (Neuwıied

196
14 Zur Biographie des Aegidius grundlegend SCHULTE, Die Geschıichte der Quellen
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bereıits VOT ihm den n E n E E g i  Ängesehenen olognas; G1E esa das Patronat
ber eiıne Kirche der Marıa de Fuscararıls und der ater
des Aegidius gehörte dem Stadtrat, der Credenza, an Wır en
H3 diesem Fall also muıt einer Familie der Oberschicht tun, deren
eichtum jedoch durch die Einkünfte des eg1dius Adus se1lner Le@ehr-
tätigkeit un:! seınen Gutachten erheblich vermehrt wurde. Das Pro-
fessorengehalt WarTr seliner eıt bereits eiInNne feste Größe, da{fs
bei eıNer Erkrankung einen Vertreter einsetzen konnte, der die TE
übernahm, die Einnahmen jedoch SA Hälfte Aegidius abliefern
mu{fste Als Schiedsrichter WarTr eg1idius sehr gesucht und konnte
sdi be1 utigen Auseinandersetzungen einzelner Familien der
Frieden stiften. Er erreichte die Versöhnung, indem zwischen den
verfeindeten Familien Zzwel Ehen stiftete.*® Er vermuittelte auch für den
Bischof VO Bologna ın Zehntstreitigkeiten und beriet se1t 1258 regel-
mäfsig die Stadtobrigkeit, bis 1285 für ein1ge Jahre 1ın das ‚Colleg10
de apılenti: Käatd, eın oberstes Beratergrem1um, das Entscheidun-
gCch ın Amnestiefragen traf.! Als eg1d1Us 1289 starb: durften ZUuU

erstenmal eım Begräbnis e1INnes Kanonisten die begilemxter eine schar-
lachfarbene JFracht tragen, W as vorher eın exklusives ec füır Be1iset-
zungsteiern VOIN Adlıgen der Professoren des Zivilrechts geWCSEN
Wd  — F1 diesem WeC erlie{fs der Ta eın besonderes Sta-
tu1t.*® Aegidius erhielt eın Grabmal auf dem Dominikanerplatz ın BO-
ogna, das in architektonischer Gestaltung und TO dem des fünf
Te M{JIT Aegidius verstorbenen Aaus altadliger Familie stammenden
Rolandınus de Romancıts gleichkam, der als Professor des /ivilrechts,
Anwalt und Schiedsrichter den angesehensten Büurgern Bolognas
gehörte und dem Se1InN Sohn eın -prächtiges Grabmal: (SAVIQNY) bei der
Franziskanerkirche errichtete.” P AI eıt des Aegidius de KFuscarafıls
hatten die Kanonisten die egisten 1mM restige zumiıindest eingeholt.
Der Ruf des Aegidius beruhte natürlich auch auf seinen literariıschen
Leistungen, unter denen besonders eiıne systematisch gegliederte

und I ıteratur des canonıischen Rechts, {1 (Stuttgart 157Z; (5raz 1956 139—-143;
SAVIGNY, Geschichte des römiıschen Rechts IM Mittelalter, Bd (*1850,

Darmstadt 1956 520526
SCHULTE (wie Anm 14) 439, Anm

SARTI/M FATTORINI, e clarıs Archigymnasti Bonontenstis Professoribus Bd. I (“Bo-
noNn1ae 1888—-1896) 449
SCHULFTE (wie Anm. 14) 139f.
Ebd 140; SAVIGNY (wie Anm 14) M
SAVIGNY (wıe Anm 14) 556 Zum Crabmal des Aeg1d1ius auf dem Dominikanerplatz
in Bologna cf. SAVIGNY (wıe Anm. 14) 520
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Schrift 71 kanonischen Prozefisrecht ‚e Ordine 1iudicilarıo0« 1LiE1-

1iEelN ist, die 1266 vollendet wurde un: unter den Werken der prozeis-
rechtlichen Literatur besonders erfolgreich War  20

Als 7zwelıten ‚Aufsteiger« unter den mittelalterlichen Lalenkanonti-
sten möchte ich den ologneser Professor Johann Andreae vorstellen,
>fons et tuba 1Ur1S< VO den Zeıitgenossen SCHANMNt;21 ist der das
Zeitalter der klasssıschen mittelalterlichen Kanonistik abschliefßsende
UuUtOor eın literarisches Werk besteht 1n erster Linıe 1ın den andard-
kommentaren den beiden ogroßien abschliefsenden Gesetzbüchern
des Corpus lurıs Canonıi1cı, den (:lossae ordinarıae DE er SeXxtus Bo-
nıitaz/’ 888 und den Clementinen aps Clemens’ V22 Hınzu kamen
als Hauptwerke die durch /Zusätze erganzten Auflagen des oroßen
Kommentars des Hostiensis 74A47 1Der XEra Gregors und des Spe-
culum judiciale des Gu1lelmus Durantı.“

Über das en des Johannes Andreae Sind WITr teilweise HT
autobiographische Angaben 1n seinen eigenen Werken ungewöÖhnlich
ul unterrichtet Der ater Andreas tammte aus dem kleinen rte
Refredo bel Florenz, Johannes 12 geboren wurde, und ZW ar

aus einem nichtehelichen Verhältnis mıt einer Tau LLaTIllElNSsS Novella.“*
Der ater ZUOS ME Tau und Sohn bald ach Bologna, seinen
Lebensunterhalt als Grammatiklehrer verdiente.“ Johannes berichtet,
da{s der ater spater die Priesterweihe ahm und Pfarrer einer
kleinen Kirche wurde, 1n deren Pfarrhaus selnen ersten Grammatik-
unterricht erhielt.“ Johannes egann dann eın rec umfassendes
dium, zunächst In der Theologie >modicum studium« dann 1mM
römischen ecCc un:! esonders 1m kanonischen ec bei dem selner-

2U Das Werk » De ordine jJudiclarl1o« des Aegidius wurde ediert bei WAHRMUND, Quel-
len ZUT Geschichte des römısch-kanonischen Processes IM Mittelalter, (Innsbruck
1916 Aegidius stellt iın seinem Werk VOT allem die Praxıs mıiıt besonderer Berück-
sichtigung Bolognas dar, secundum ordinem 1Ur1s et consuetudinem cıvıtatıs Bo-

2
nonlae<, WI1e 1m Vorwort seinem UOrdo schreibt.
/u Johannes Andreae un: seinem Werk cf. MEINEN Art. Johannes Andreae 1ın Juristen.
kın biographisches Lexikon, hrsg, Stolleis (München 1995 327/-329; aufßserdem
ausführlich SCHULTE (wıe Anm. 14) 205—229; ferner C ALASSO, Medio Evo del Dıiırıtto
(Milano 1954 585f.
7Zum Werk des ohannes Andreae cf. die Angaben 1ın meınem Art: und bei CHULTE

23
(wie Anm 21)
Anr Durantı (Durantis) cf. MUÜLLER, 11 urısten (wie Anm. 21 184

24 SCHULTE (wie Anm. 14) 205 mıiıt Anm.
Ebd 206 mıit Anm. 3: dort uch Abdruck der autobiographischen Angaben des Jo-
hannes 1ın seinen dditionen ZU Speculum des Durantı

26 Ebd. 206.
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zeıt e  Eerfi£ufitésten Bologneser Kanoniısten 147 de Baysio.“ ODELCT E A TET TE ZE  Die Finan-
zierung des Studiums War schwierig; Johannes bezeichnet sich selbst
als mittellos Er verdiente sich eld Uutrec Stundengeben und konnte
auch die Promotionsgebühren nıcht aufbringen, wurde aber trotzdem
VO Un de Baysıo promovıert, der ih: OIfenDar bewullst für eiINe
Professorenkarriere Öördern wollte  Z5ö Johannes WarTr dann ach 1300 als
etwa Dreiftsigjähriger Lehrer des Dekretalenrechts ıIn Bologna Un 56
reıits 1303 Mitglied eıner städtischen Gesandtschaft.“” Er WarTr spater
zeitweilig ul besoldeter Professor der Konkurrenzuniversität Paz
dua, wurde aber 1309 ach Bologna zurückberufen.”“ OÖOrt besafs
auch das Bürgerrecht und gehörte zweiıfellos 1315 den Honö-
ratioren. br WarTr er 13285 eiıner VO rel Mitgliedern eiıner StäCHi-
schen Gesandtschaft aps Johannes XX} und aktıv den Jar
teikämpfen der Stadt beteiligt, da auf der Rückkehr VO se1iner CZ
sandtschaft VO den Gegnern gefangengesetzt wurde und erst
eın es Lösegeld die Freiheit zurückerhielt; die Lösegeldsumme be-
rug eIiwa den 13fachen Betrag eINeEeSs Jahreshöchstgehalts für Profes-
soren.“” Der aps elohAhnte YeE durch Verleihung eINeSs ehnguts bei
Ferrara.”

Das ungewöÖhnliche Ansehen des Johannes Andreae 1ın und
Nnıversıta erg1bt sich auch Aaus eINer singulären Bestimmung der
nıversıtätsstatuten Mitglieder der Nnıversıta durften ach den IA
vers1ıtätsstatuten generell nıicht muıt Stadtbürgern aten-
schaften übernehmen; jedoch wurde VO diesem Verbot ausdrücklich
Johannes Andreae muıt selinen Abkömmlingen ausgenommen.” | eses
Privileg 15 ohl das überzeugendste Indiz für die herausragende
o  € die Johannes 1ın Universiıtät und Er Wäal

zweifellos 1ın der zwelıten Hälfte SEINES Lebens elıner der angesehen-
Sten un:! wohlhabendsten Burger VO Bologna. Politisch WarTr sSeINE
Partel, die die Herrschaft des Papstes auf Bologna ausdehnen wollte,
schliefslich erfolgreich, da 1340 der aps ormell als S1gNOrE« der

Ebd H mıiıt Anm Z CGu1do de Baysıo cf. MEINEN A (3u1do0 de Bays1o, 1: Jur1-
sten (wie Anm Z 263

28

29
SCHULTE (wıe Anm 14) 208
Ebd

30 Ebd
Ebd 209 /Lr Besoldung der Professoren in Bologna cf. SAVIGNY, (wıe
Anm 14) 243
SCHULTE (wıe Anm. 14) 209
Der entsprechende ext au den Universiıtatsstatuten ist abgedruckt bel SAVIGNY,

I1 (wıe Anm 14) 662; dort uch 162
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anerkannt wurde.“* /u den Freunden des Johannes Andreae C
hörten Öni1g Huz0 VO Zypern und Italiens ührender Dichter
Petrarca.” Johannes unterstutzte die Armen Hrc reichhaltige Imo-
SE und konnte 1334 den Karthäusern eın Grundstück für die Errich-
Lung eINes Klosters schenken.“ Von selner Taun Milantia hatte Q1@=-
ben Kinder, TEl Söhne und 1er Töchter, aufßerdem mehrere nicht-
eheliche Sprößlinge.” Der äalteste S0  S Bonıiıncontrus Traf als Professor
des kanonischen Rechts 1n die Fufßstapfen des Vaters, lehrte ıIn Bolo-
gna und Padua, nahm aber eın schlimmes Ende, da die Spitze
eiInes Umsturzversuchs Lrat, der 1350 scheiterte und se1ner Ent-
hauptung als Hochverräter führte.° Der zweıte Sohn Federicus hatte
selinerseılıts einen Bischof ZUuU Sohn.” Von den OcnNntern heirateten TEl
bekannte Rechtslehrer EKın Schwiegersohn (Johannes de 107Q210
tammtıte dus elner Bologneser Adelsfamilie, lehrte zeitweilig als DPro-
fessor für kanonisches Recht 1n Padua und War Ende SEeINES Le-
ens Mitglied des CNSCIECEN Stadtrats der 50 Anzıanı iın Bologna.“”
Kın anderer Schwiegersohn (Azo de Kamenghıs) lehrte kanonisches
ec 1n Bologna und War ach dem Vorbild des Schwiegervaters
auch einmal itglie elner städtischen (Gesandtschaft STar VOT

Johannes Andreae. “* Am begabtesten War offenbar die üngste Tochter
Novella die ach einem zeitgenössischen Bericht den ater bei VOr-
lesungen vertrat und e1 hinter einem Vorhang dozierte.* Von den

Eigentlicher Stadtherrscher W ar se1it 1337 mıiıt dem 321 ;Conservator pacıs et 1ust1i-
Hae« der Führer der Guelten Taddeo Pepoli, der 1340 VO aps ZU apostolischen
Vikar ernannt wurde cf. VASINA, Art Pepolt, Lex VI (1993) un

AMBA, Documentiı del ‚OUVErNO0 del Comune Bolognese F Quaderni Culturali BO-
lognesi 6/
SAVIGNY, VI (wie Anm. 14) 1412
Ebd D

37 SCHULTE wı1e Anm. 14) AI
3 Bonincontrus cf. SCHULTE (wıe Anm. 14) 242 und CAPRIOLI, Art Bonincontro,
DBI 244+4:

39

4()
SCHULTE wıe Anm. 14) DI.
Ebd. 253 AIr Tochter Bettina, der (sattın des Johannes VO Glorg10, cf. ROSSI,
Contributi ia biografia del cCanonısta (3100aNN1 d’ Andrea, 1n DERS., Studi esu Cli stor1a
oluridica medievale (Milano 389—457, hier 440—445 zuerst 11 Kıyvısta triıme-
strale d1 diritto procedura civile I  J 1957, 1451-1502).

41 SCHUÜULTE (wie Anm. 14) 242
Die Überlieferung über die Lehrtätigkeit der Tochter Novella, die gewissermaisen
WE uch als Substitutin die erste Professorin 1n der Geschichte der Universitäten
SCWESCN ist, beruht auf dem Buch 1te des dames der C HRISTINE DPISAN (Cristina di
l1ommaso da 1ZZanO VO  m 1405 DiIie Glaubwürdigkeit dieser Überlieferung wird VO

48



LANDAU, Kr BEDEUTUNG II KANONISTIK

nichtehelichen Söhnen machten Zwel beachtliche Karrıeren ın der
kirchlichen Hierarchie.* Als Johannes Andreae Juli 1348 der
DPest starbh: WarTr iın einem langen Leben VO Sohn eines
(GGrammatıklehrers Z angesehensten Professor In Bologna und
einem reichen Honoratior der aufgestiegen.

Im Kre1s der Schüler des Johannes Andreae bleiben WIT muıt ONAaN-
HEes Calderint, ebentfalls eın Kanonist muıt einer Aufsteigerbiographie. Er
Stammte offenbar aus eiıINer wen1g angesehenen Famiıulie, da VOIN
seinem Rechtslehrer Johannes Andreae adoptiert wurde.* Relativ
Jung wurde 1326 Protfessor des kanonischen Rechts 1n Bologna, eiINe
ellung, die bis 1359 innehatte.*° 1JDas Ansehen des Johannes e_
F1nı War schon 1334 orOMs, da{s RT den Archidiakon VOINl Bologna bei
der feierlichen romotion des Jungen ArYtOLUS 1m Dom vertreten
durfte.* Seit 4340 wurde MmMeNnNriaCcC 1n unterschiedliche städtische
Gremien gewählt un:! War 136() und 1362 itglıe städtischer ( zE-
sandtschaften ach Avıgnon den Päpsten Innocenz VI und b)ı=
ban v48 Be1l Urban War Johannes Calderini angesehen, da{s
1362 VO aps 1ın dessen E1igenschaft als Stadtherr U Bologna das
rivileg der Steuerfreiheit erhielt.*” Bereıts 1356 W äal Johannes e_
F1nı VO Kaiser KarkıaX auf dessen Italienzug 7u Hofpfalzgrafen
ernannt worden; 61 hatte damıit das höchste Amt erhalten, das der
Kaiser eıinen Bürgerlichen überhaupt vergeben konnte diese Eh-
UL entsprach der gleichzeitigen des ArtoLlus durch den Kaiser.”

ROssı (wie Anm 40) 400—-414 entschieden bejaht; stutzt sich dabe!1l auf CISEC Bezie-
hungen des Vaters der Autorin Christine oOhannes Andreae Christines ater
lTommaso War Yrzt In Bologna und dort V OIlAProfessor der Astrologie. A
Novella neuestens uch NUTEL MALMENDIER, Frauenforschung IM Jahrhun-
dert arl Ferdinand Hommels Studie de Foeminis IUFIS notıtıa Imbut1is ber Juristisch
gebildete Frauen 1ın Gedächtnisschrift rıgıtte Knobbe-Keuk, hrsg. Schön
(Köln 561—-877, hier 877

13 Eın Sohn wurde Kapellan aps Johannes’ XAAXII; eın zweiıter Kanoniker und S0g
Kardinal der Domkirche zZu avenna cf. SCHULTE (wie Anm 14) AA

414

15
SCHULTE (wie Anm. 14) Z
äar Johannes (‚alderım cf. SCHULTE (wıe Anm 14) 247253 und H.-J BECKER, Z
Calderint, G10VANN, DBI 606—608

16 SCHLIHE TE (wie Anm. 14) 247%.
SAVIGNY, VI (wie AÄnm: 14) 144

45 SCHUÜULTE (wie Anm 14) 248
Ebd

— Ebd.; Bartolus SAVIGNY, VI (wıe Anm 14) 150) und VWEIMAR, Art Bartolus de
5Saxoferrato, 1n urısten (wıe Anm. 21) 67f. 7410 Hofpfalzgrafenamt allgemeın cf.

AÄRNDT, ZUur Entwicklung des kaiserlichen Hofpfalzgerafenamtes 1ın Hof-
pfalzgrafenregister (1964)
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Johannes Calderini gelangte sSomıt ber das Lehramt 1 RE A TE VE Z R T  kanoni-
schen ecCc höchstem Ansehen 1n Bologna, da{fs Ende
SEINES Lebens auch als Hauptberater des päpstlichen Stadtgouver-

fungierte.” Er STar 1365 der DPest und hatte zahlreiche Kın-
der, VO denen Caspar Calderıinı wıederum Professor für känonisches
Recht und mMeNnNnriacCc Mitglied ot3  1SsScCher Gesandtschaften alı die Ku-
r1ı1e war;  2 auch dessen Sohn Caspar Calderıinı JUuni0r lehrte kanonisches
ec 1ın Bologna Anfang des vierzehnten Jahrhunderts,” da{s
WIT bel dieser Familie eINe kanonistische Professorendynastie ber
TEel Generationen verfolgen können.

/u den erüuhmten Bologneser Kanonisten des Jahrhunderts S a
hört neben den bisher genannten Johannes de LI@NANO, der se1t 1358
Protfessor 1ın Bologna WAär, Zzuerst füır Zivilrecht, 1364 füır kanonisches
Recht.* br starb 1353 der Pest auch In seiInem Fall vermıttelte die
kanonistische Lehrtätigkeit einen beachtlichen sozlalen ufstieg. Jo
hannes de Lignano Stammte du einer Mailänder Familie, besafs a1SO
ursprünglich eın ologneser Bürgerrecht. Seit 1369 wurde el VO der

mehrfach für heikle Verhandlungen mıt dem aps verwandt
VOT em ZUrT Befreiung VO päpstlichen Interdikt Z eıt Cirp-

SOIS CT 1372 Dabei WäarT Johannes de L1ignanOo erfolgreich und wurde
VO aps SIN Sta  er VO Bologna (Vvicarıus generalis) ernannt,
während die ihm Adus Dankbarkeit das Bürgerrecht verlieh.° Im
Schisma VO 1378 STan: auf der Seite des römischen Papstes Ur
ban VIL., der ih: als Sta  er VO Bologna bestätigte.” Für die Leg1-
1mıtät Urbans AAE ItFai Johannes de L1ignanO auch gutachtlic eın  D
Der Professorendynastie der Calderini WarT ftamıliär verbunden, da

eINe Enkelin des Johannes Calderini geheiratet hatte.” Er erwarb
offenbar orofse eichtümer und wurde eım Tode 13823 durch eiInNe
besonders aufwendige offizielle Begräbnisfeier geehrt.“ eın Ansehen

SCHULTE (wie Anm. 14) 249
/u Caspar C’alderinı SEN1OT c£ SCHULTE (wie Anm 14) 264ft. un! H.-) DECKER, AÄrf
Calderinit, Gaspare, 1)BI 1973 605f.
/u Caspar Calderini Jun1i0r cf. SCHÜULTE (wıe Anm 14) 264, Anm und H.-J DBECKER,
DBI 605
Zu Leben un:! Werk des Johannes VO L18NaNO cf. SCHULTE wıe Anm 14) AT
Ebd 257

ö56 Ebd
Ebd 255
Ebd
Ebd
Ebd

5()



LANDAU, | JIE BEDEUTUNG DER ANONISTIK

beruhte auch auf Kenntnıssen 1ın Philosophie und politischer Wissen-
Schaft; da{fs 1ın der Grabinschrift als salter Aristoteles« (zZweiI-
ter Aristoteles) bezeichnet wird.®! Das soz1lale Ansehen eINEeSs bürger-
lichen Kanonıiısten befand sich jedenfalls ZA11 eıt des Johannes VO

Lignano auf einem Höhepunkt.
Als etzter der Bologneser Lalienkanonisten SE£e1 Anton1ius de Butr10

genannt, der V O 1335 bis 1408 lehte.®“ Er War gebürtiger Bologneser
und esa daher OIl se1lner Famiılıie her das Bürgerrecht.” Er PLO®
movIı1erte 1m Zivilrecht un danach 1 kanonischene da{s ih:
die Zeıtgenossen zugleich als egısten und Kanonısten betrachteten.“
1 )as kanonistische Studium des Antonıus wurde VO der Urec
eın Stipendium Gnterstutzt 7Zwischen 135857 und 1408 WarTr Anton1us de
Butr1o kontinuierlich als Rechtslehrer tätıg, zeitweilig auch 1n Perugıla,
Florenz und Ferrara.® eın (Gehäl als Rechtslehrer WarTr ungewöÖhnlich
hoch; aufßserdem eZzog erhebliche Honorare aufgrund seliner
Kerordentlich orofßen Gutachtenpraxis.” Anton1ıus de Butr10 Wäal w1e
die vorher enannten Iteren Kanonısten auch 1ın diplomatischen ( 76
sandtschaften tatıg, aber nunmehr nıicht 1 Namen dera sondern
als Vertreter des Papstes, also ıIn der en Diplomatie. Er wurde
nämlich 1407 VO aps Gregor XIL Z Mitglied eıner dreiköpfigen
Gesandtschaft gemacht, die mıt dem Gegenpapst Benedikt X41 ın
Marseille Z 7weck der Beendigung des Schismas verhandelte und
anschliefsend sich auch in Parıs bel Ön1g arl VI Unterstützung
bemühte.®” | hese Friedenskonferenzen hatten 7Vr 1mM Endergebnis
keinen Ertole, zeıgen aber deutlich das Vertrauen, das I1la  aD gerade
einem Kanonisten be1 der LÖsSung der damals schwier1gsten rage der
europäischen Politik entgegenbrachte.

Anton1ıus de Butr1o erwarb durch Gechall und Gutachtenhonorare
eın oroßes Vermögen, wird aber auch als oroßer Wohltäter erwähnt,
der ın Bologna Häuser und Acker Ordensgemeinschaften Vel-

schenkte.®© Seine Grabinschrift V 1408 nenn iıh einen ‚Scaevola

0 DU“ Ebd 259 Anm. * Er soll sıch mıt Astrologie, Philosophie, Theologie, Politik und
Moral befaft aben, WaT Iso zugleich Kanonist un:! Universalgelehrter
/u Antonıus de Butrio cf£. SCHULTE (wıe Anm. 14) 289—-294; P”PROSDOCIMI, AÄArt An-
FONLO da Butrı10o, \DIMI 541{f.
SCHULTE (wie Anm. 14) 2589, Anm.
Ebd 2859
Ebd 290

66 Ebd 291
6 Ebd 290£.
G Ebd 291f£.

51



NIKOLAUS VO UEFS ALS KANONIST UN RECHTSHISTORIKER

LLIOVUS< und einen >princeps Caln  <  J der 1n selner n a FA  charakterlichen
Integrıität mıt dem 1mM Mittelalter hochgeschätzten Kaiser Irajan
verglichen wurde.?? uch 1mM Fall des Anton1ıus de ButrIio, der /Zeıt
SEINES Lebens ale blieb, sehen WITr das sSO7z71ale Ansehen des kanonıi-
stischen Rechtslehrers auf eInem Höhepunkt.

Z 1370 Abschlufß dieses talıen gewidmeten e11s SE1 och e1in anoO-
nistischer Praktiker des Jahrhunderts angeführt, der eifrig chrift-
stellerisch au Wa  — Es ist Albericus de Rosate adaus der Gegend VO

bergamo, der 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts und 1360)
starb ”® Er stammte VO Eltern niedrigen Standes, studierte In ua
und 1e4s sich annn als Advokat ın bergamo nıeder. Aufgrund se1lner
Rechtskenntnisse rhielt Albericus auch bald öffentliche Aufgaben,

als itglie einer Gesetzgebungskommission T: Reform der
Stadtstatuten In Bergamo.“” Er beriet den Mailänder Stadtherrn C335
leaZzzZz0 Viısconti un: reiste dreimal, 15535 1335 und 1340 als (esandter
VO (GGalea7z7z0 und Luchino Visconti1, Galeazzoös Nachfolger, aps
Benedikt > 658 ach Avignon.““ uch 1er finden WIT also den Kanonıi-
sSten als besonders ZUT Diplomatie gee1gneten xperten. nNnter den
jJuristischen Praktikern SCW Aa Albericus VOT allem 1TrC eın VO ihm
verfalstes Nachlagewerk einen besonderen Ruf, das ‚ Dictionarium«,
e1Ines der ersten un: erfolgreichsten Juristischen Lexika ” Der Ruf des
Albericus unter den Praktikern War oroßs, da{s Diplovatatius, der
Verfasser der erühmten Juristenbiographien, ber ih bemerkt
> Practicı dorant eum«.“  4

In den genannten Fällen Sind Laten, die Fachleute des kanoni-
schen Rechts werden und 1n die Dienste der Kirche allenfalls gelegent-
ich ohne Amt treten DIie Päpste begünstigen oft die Karrıere der
Kanonisten; 1n der exe Sind jedoch die Städte, die Bedarf Ka-
nonistischem Expertenwissen en und ihnen erhebliche Chancen
für gesellschaftlichen Aufstieg eröffnen. eratung durch Kanonisten
hat VOT em 1M Jahrhundert hohen Stellenwert. Einbrüche 1n das
restige der Kanonisten haben sich ohl besonders deshalb Ereeben,

ext der Grabinschrift bei SCHULTE (wıe Anm 14) 2941 Anm
Zu Albericus de Rosate cf SCHULTE WI1e Anm 14) 245247 und besonders SAVIGNY,

VI (wie Anm 14) 126—136; ferner PROSDOCIMI, Art Alberico da Kosate, BI 1
(1960) 656f
SAVIGNY VI (wie Anm 14) HDL
Ebd VL
Zum Dictionarium c£. SCHULTE (wıe Anm. 14) 245 und SAVIGNY, Bd. VI (wie
Anm 14) 132 Es umfa{(st römisches und kanonisches Kecht
Zitiert bei SAVIGNY, VI (wıe Anm 14) 129
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weil S1€e das in ihr Fach fleende oröfßte Problem der spätmittelalterli-
chen Welt, die Beilegung des Schismas und die Retform der Kirche,
nıcht mıt den Mitteln des posıtıven kanonischen Rechts lösen konnten

das kirchliche ec bot für die Krise des Schismas keine konsens-
rähige Lösung.

{11 Karrıeren deutscher Kanoniısten

ıne Darstellung der Karrıeren einzelner deutscher Kanonisten wird
sich 1mMm wesentlich auf das Jahrhundert beschränken, die Epoche
des Nikolaus (0/0)4) Kues. In dieser eıt hatten deutsche Gelehrte mıt
kanonistischer Ausbildung bereıits Berutfschancen den HE gegrun-
eten deutschen Universıtäten, die teilweise W1e 1m Fall VOIN öln und
LeipZis städtische ründungen Aus dem 14. Jahrhundert
möchte ich 1E einen Kanoniısten anführen, der als (3Y6SSatOr des
Sachsenspiegels und des Magdeburger Rechts einige Berühmtheit ın
der deutschen Rechtsgeschichte genießt, 1KOLAUS Wurm. Er hinterlie{s
eın reiches literarisches Werk, zunächst die lehrbuchmäßige Darstel-
lung des sächsischen Rechts, die SOS ‚Blume<, ferner (;lossen Z
Sachsenspiegel, ZU Richtsteig Landrechts des Johann 00N Buch und DA}

alInzer Reichslandfrieden Kaılser Friedrichs 11 schlieflich ist er Vertfas-
SeTr des Stadtrechtsbuchs der schlesischen Stadt Liegnitz.” Durch se1ıne

Lebensgeschichte ist CHS mıiıt den gyeschilderten iıtalienischen K
nonısten des Jahrhunderts verknüpft.

Kenntnıiıs VO Wurms en haben WIFr 11UT Aaus Angaben 1n seıinen
Werken Er stammte aus dem märkischen Neu-Ruppin, wahrscheıin-
iıch Aaus eıNer wen1g vermögenden bürgerlichen Familie.‘® Er cheınt
sSe1nNe Heimatstadt 1370 verlassen en und studierte annn
1375 iın Bologna, offenbar ohne Abschlu(fs mıiıt der agıster- der dl
Doktorwürde. eın Rechtslehrer W al Johannes (010)8) LiQNAaNO, VO dem Cr

als >scolarıs legum« geprüft worden sSe1l  AL ach der Rückkehr ach

/5 /um Leben und Werk des Nikolaus Wurm cf. JANZ, Art Wurm, Nıkolaus, HRG;
4 uch H.-J LEUCHTE, [ )as Liegnitzer Stadtrechtsbuch des Nıkolaus

Wurm . Quellen und Darstellungen AA schlesischen Geschichte, 2 / Sigmarin-
SCH muiıt Edıtion

/6 7Zum Leben Nikolaus Wurms immer noch orundlegend die Einleitung SC} BOEH-

A  = Nove Constitutiones OMINn1 Alberti der Landfriede 1235 m1t der Glosse
des Nicolaus Wurm (Weimar Einleitung XXIEXAV: hıer
BOEHLAU (wie Anm 7/6) und MK
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Deutschland trat Wurm In die Lhenste des Herzogs uprecht VO  3

LIESTITZ, dem die >Blume« un: das Liegnitzer Stadtrechtsbuch wW1d-
mete: die beiden Widmungen datieren VO  - 1397 und 1399 /8 Man weifls
allerdings nichts ber eiIne Amtstätigkeit des Nikolaus Wurm für den
Liegnitzer erzog. Wurm STan: auch iın Beziehungen AA Stadt (jÖFr-
litz, da der Ta VO  z ihm und eiInem Pergamenthändler 1397/ eın
Lehnrechtsbuch kaufte un:! 1401 VO Nat der Stadt eiıne lebens-
längliche Leibrente erhielt.” DIe kanonistische Ausbildung l1eferte
1er also das JIramıng für elıne produktive Kommentierung des eIN-
heimischen Rechts und ermöglichte sSoOz1lalen Aufstieg, da Nikolaus
Wurm anders als SeIN berühmter Vorgänger als Sachsenspiegelkom-
menta(tor, der märkische Kıtter Johann (0/0)4) Buch,” nicht aus elner aäc-
ligen Familie sStammte

Als nächste bürgerliche Aufsteiger unter den deutschen Kanonısten
selen Zzwel Leipziger Professoren des Jahrhunderts genannt. Es
SiInd ACO Adewıitz und Arnold Westphal. aCOo Radewitz tammte adus

Jena und studierte zunächst Erfurt, bis 1411 die gerade 1EeU-

gegründete Unıiversitä Le1ipz1ig eine  öl Er ZUS mıiıt dem ersten HEIPZF
CI juristischen Professor Conrad Thus seinen Studienort
Radewitz 1n Erfurt bereits das Baccalaureat 1mM kanonischen
ec erhalten und 1407 kanonistische Vorlesungen übernommen.“
1410 WarTr Universitätsrektor 1n Erfurt und befand sich dann
cIn Leipzig.” Danach ZUS ST Erwerb der kanonistischen
Doktorwürde ach Bologna, 1413 VO FrancıscCus Zabarella
SdI1L1LINETN mıt dem wohl bedeutendsten Kanonisten des Jahrhun-
erts, 1KOLAUS de Tudeschis, ZU Doktor promovıert wurde. Zabarella
bezeichnete diese beiden Schüler als wl1ssenschaftliche Leuchten der
deutschen und italienischen Nation.“* Während der aus SANZ einfacher

Ebd XIV.
Ebd XT1 und DE  <
/u Johann VO  5 Buch cf. SCHLOSSER, Art. Buch, Johann D HRG I 526f. Eine
Edition selINer berühmten Sachsenspiegelglosse, die bisher L1UT In inem Druck des
16. Jahrhunderts verfügbar 1st, wird VO: der Sächsischen Akademie der Wissen-
schaften vorbereitet.
L1 Jacob Radewitz cf. K V. STINTZING / (E. LANDSBERG), Geschichte der deutschen
Rechtswissenschaft L} (München 1550, Aalen un besonders H MU-
TITHEK, SAr Geschichte der Rechtswissenschaft und der Unitversitäten In Deutschland ena

75f (zuerst 1n ARCG Bd: IV 1564,} ferner SCHULTE, Aa Radewitz,
ADB 134f.
MUTHER (wie Anm 61)
Ebd
Ebd
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Familie In C(:atanıa stammende TIudeschis e1Ine oglanzvolle kirchliche
Karriıere machte, da DA Erzbischof VO Palermo und Kardinal
aufstieg und mıt dem Beinamen Panormitanus der bedeutendste ka
nonistische UTtOr des 15 Jahrhunderts wurde, verlief die Karrıere
VO adewIltz insgesamt bescheidener. Er wurde (Ordinar1iıus der Leip:
zıger Juristenfakultät und bekleidete dort nochmals 1419 das Amt des
Rektors.®® Politisch wirkte als Ratgeber der Wettiner, indem ach
dem Aussterben der askanischen Kurfürsten V Sachsen durch se1ine
Ratschläge dem Markgrafen VO Meißen Friedrich dem Strei  aren
ZUT Kurwürde verholfen en SOl Er starb 1436,° WarTr also ber eın

Vierteljahrhundert mıt der ohl erfolgreichsten deutschen mi versi-
tätsgründung des Jahrhunderts verbunden. In Leipz1g Warl elıner
V OIl TelL Ordinariıen flır kanonisches ecCc und hinterlie{fs der Leip-
zıger Bibliothek wertvolle Bücher.”

1ıne och eindrucksvollere Karrıere machte der 1399 in Lübeck
geborene Arnold Westphal. Er studierte ın Leipzı1g, Rostock und Erfürt;
1430 W ar Rektor der TYTIurter Universität.” Westphal promovı1erte ın
Erfurt SA Doktor des kanonischen Rechts un Vertfa: 1432 die (nı
versıtät auf dem Basler Konzil.” Seit 143236 finden WITr iıh: 1ın Leipz1g als
Rektor und Ordinarius der Juristenfakultät bekleidete die erste
Professur der Fakultät.”“ Westphal besafs damals schon Pfründen in
Lübeck un! der Erfurter Severikirche, WarT demnach erıker g..
worden.” Von Le1iıpz1g 21Ng Westphal bald 1ın die ähe der Heımat-
STa die Nıversıta Rostock, 1443 erneut AT Rektor e
wählt wurde.”* Er wechselte aber bald In den Ihenst der Kirche, da EF

se1t 1441 Domdekan VO 1Lübeck W ar und 1449 Z11 Bischof
gewählt wurde.” FA Bischofsamt versah ET fast rTe his SA

S /7u Nikolaus de Tudeschis, dem berühmten Kanonisten Panormıitanus, orundlegend
NÖRR, Kırche und Konzıl hei Nıkolaus de Tudeschis (Panormitanus), Forsch.

kirchl. Rechtsgesch. Z Kirchenrecht (Köln/Graz
MUTHER (wie Anm ö1)
Ebd

SX

a
Ebd
Ebd
/u Arnold Westphal STINTZING (wıe Anm. 81) 32 und besonders MUTHER (wıe
Anm 81) 26-—30, Zzuerst 1n Multhers Vortrag ‚Römisches und canonisches Recht 1mM
deutschen Mittelalter« ferner SCHULTE, Art Westphal, Arnold, ADB
197
MUTHER (wıe Anm. S1)

U Ebd
Y 3 Ebd
.1 Ebd
> Ebd
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Tode 31 14667° Westphal War schon als Professor eın gesuchterGutachter und wurde als Bischof häufig als Schiedsrichter bel politi-schen Konflikten ın Norddeutschland und Nordeuropa angerufen, b

bel einem Konflikt zwischen dem Deutschen (Irden un: den
preußischen Städten, dessen Schlichtung eiIne anstren-
gende Reise ach Ustpreufßen auf siıch ahm  9/ Der deutsche Rechts-
historiker Theodor Muther schrieh 1871 ber Iihn: dais sSe1n Leben ın
,redlichem Fleifßs, 1mM 1enste der Wahrheit und des Friedens Z41FüCkK-
gelegt habe«”$ gehört jedenfalls den angesehensten deutschen
Kanonisten des 15 Jahrhunderts.

nter den deutschen Juristen des Jahrhunderts ist ferner der In
Schweinfurt 1417 VOT 1400 geborene GreQ0r Heimburgz besonders e_

folgreich vewesen.”” Er WarTr Sohn eINes Schweinfurter Bürgermeistersund studıjerte Rechtswissenschaft zuerst ın Wien und spater In talien,
wahrscheinlich ıIn ua Ort erwarb 143() den rad eINes Doktors
beider Rechte. *® Obwohl Heimburg ale blieb, TNannte ih der ETrZ-
bischof VO Maınz seinem Generalvikar und entsandte in Z
Konzil VO ase ort lernte Aeneas S1L0IuS Pıccolomini den SPa-
eren aps Pıus HS kennen, und außerdem auch Nıkolaus »0 KUPS Er
wechselte ın die Dienste Kaiser Sigismunds und vertrat spater die
Anliegen der deutschen Kurfürsten 1mM Streit zwıischen aps un BAS-
ler Konzıil ın einer ede ALIIT. aps Eugen 446 191 Zwischen 1435
und 1461 Stan als Rechtsberater 1mM Dienst der Keichssta: Nürn-
berg, VO der eın festes Gehalt bezog, das teilweise ach der
Heirat ME einer Würzburger Kaufmannstochter dort In Grundbesitz
anlegte. Heimburg wurde Z wohlhabenden Mann, der auch dem
Würzburger Bischof Johann VO  - Grumbach Kredit gewährte; SEINE
1öchter konnte Würzburger Adlige verheiraten. '° Mıiıt Schriftsät-
96 Ebd
U / Ebd

Ebd
Q /u Gregor HMeimburg grundlegend JOACHIMSOHN, GreQz0r HeimDurgz (Hist. Abh aus

dem Münchener Seminar, Bamberg muiıt Angaben ST Famiıilie 288—2091;Überblick bei JOHANEK, ArTt Heimburg, GreQ0r, 1InN: Die deutsche Literatur des
Verfasserlexikon (hrsg. Kuh, 1981 629-642; cf. uch VWENDEHORST, ArTt
Gregzor Heimburg, Lex

100 (: OHANEK (wie Anm. 99) 631
107 /7u dieser ede cf. JOHANEK (wie Anm 99) 633f:; STIEBER, Pope EUZENIUS I: 'he

Councıl of Basel nd the Secular and Ecclestastical Authorities IN the Empire D } Studies In
the HMistory of Christian Thought AUIIL, Leiden 1978 286f.

102 SE JOHANEK (wie Anm. 997 629 Zur Kreditgewährung JOACHIMSOHN (wıe Anm 99)292—-294, ZUT Heirat der Töchter 290
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Z CGutachten und en unterstutzte eimburg aber auch aufßer
Nürnberg andere fürstliche der städtische Auftraggeber, Herzoe
YEeC. Vr NAC) Osterreich ün VOIL allem Herzog Sig1smund VO F1ı
rol, 1n dessen Auseinandersetzung muıt 1KOLlaus VO Kues 460
Heimburg verfafste(1er Appellationsschriftsätze für seinen
Auftraggeber Sieismund.- 146() wurde X C 1US I} exkommunti-
ziert un erst 1477 davon wieder gelöst.105 Nachdem Sigismund VO

Tirol 1464 muıt der Kurıle Frieden geschlossen a  e ENTIZOS dem
Konziliaristen Heimburg se1ne Unterstützung, der nunmehr 1n die
ienste des sSe1lnNner Religionspolitik bedrängten Ööhmischen
KÖn1gs eOrZ Podiehrad trat. “° uch für önı1g eorg verfaflste Heı1ım-

107burg VeEMEiO1S UNSS- un Appellationsschriften und 21ne schlieflich
och 14A7} ach Georgs Tod iın die Dienste der sächsischen HEer/09e;
als deren Berater 1A77 starb.!° Heimburg ann als >Keisejurist‘ be-
Tachte werden; WarTl offenbar eın Anwalt VO geradezu internatıo-
nalem Ruf 1ın politischen un: besonders kanonistischen Rechtsstreitig-
keiten. Br wurde neuestens als bekanntester spätmittelalterlicher Geuf-
scher Jurist bezeichnet, der Politik gemacht und vortrefflich verdient
habe.” Wissenschaftliche er hat nıicht geschrieben, ohl aber
Reden ın Apologien SOWI1E die bereits erwähnten Proze{fsschriften In
Deutschland o1ibt das erste Beispiel des finanzıiell ungemeın erfolg-
reichen Rechtspraktikers, wobel Fragen der kanonischen Rechts 1
Mittelpunkt standen, da{fs I1a  - ihn als bürgerlichen Kanoniısten be-
zeichnen TT

In der eıit der Wende des Z 16. Jahrhundert iSt annn als
erster bedeutender humanıistisch gebildeter deutscher Jurist Sebastian
Yan nennen. ! eın Ruf beruht ıIn erster L4nı e auf seiInem dich-

03 Hierzu cf. JOACHIMSOHN (wıe Anm. 99) 181-249; WATANABE, Duke Siqmund nd
Gregzor Heiımburg, 1n Festschrift Nikolaus Grass, 1(1974) 5939—-57/3, besonders

04 Zusammenstellung bei JOHANEK (wıe Anm 99) 637t.
105 C: JOACHIMSOHN (wıe Anm 99/194 und 2873 JOHANEK (wıe Anm. 99) 629f.
06 F HEYMANN, Georgze Bohemia, Kingz of Heretics (Princeton N.J 413—-4236

mıiıt der Charakterisierung Heimburgs als the mighty PEeN<, Ü(DEOZLIK, The Hussıte
Kıngz (New Brunswick besonders 180—182; ]JOACHIMSOHN (wie Anm. 99)
250287

107 Überblick bei JOHANEK (wıe Anm. 99) 640
108 Ebd 630
109 BOOCKMÖNN‚ Gelehrte JurıistenIM spätmittelalterlichen Nürnberg, 1n Recht und Ver-

fassung 1m Übergang V OI1l Mittelalter Rar Neuzeiıt, hrsg. Boockmann a GöÖt-
tingen 1998 210

110 Z Sebastian FAR: cf. KLEINHEYER / J] CHRÖDER, Deutsche und europädtische Juristen

/
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terischen Werk, VOT em dem ‚Narrenschiff«; GSE1 jedoc E RN  daran e_
innert, da4is die Kanonistik ihm die erste Ausgabe e1INer vorgratianıi-
schen Kirchenrechtssammlung verdankt, der y>Panormia« des Iv0 00ON
Chartres *'} Diese Edition erschien 1499 In ase Tan WäarTl Sohn eINes
Strafßburger Gastwirts un:! studierte der 146(0) gegründeten nı
versıtät asel, CX 1489 den rad eINes Doktors beider Rechte CI-
warb !!“ Anschliefsend wirkte für eiın Jahrzehnt als Professor für
kanonisches ecCc der Basler Universität In diese eıt fällt die
Publikation sSeINESs Literarıschen Bestsellers, des >Narrenschiffs«<,
TE 494 115 1499 gab die Basler Professur auf un: kehrte 1ın sSeINe
eimatstadt Strafßburg ZUFÜCK, Z Syndikus HDa schlieflich
Z Stadtschreiber, Kanzler der freien Reichsstadt, aufstieg.‘ “Seine CNSC Beziehung Kalser Maxımilian führte 1502 ZAHT: Ernen-
HLU Z Hofpfalzgrafen und Beisitzer des Kammergerichts.””” Tan
machte folglich ach kanonistischer Ausbildung sowochl auf Städti.
scher als auch auf Reichsebene eiıne beachtliche Karriere:; 1r die
Herausgabe der populären Rechtsmanuale des > Lalenspiegels« 1509
un: des ‚Klagspiegels« 1516 wurde auch elner zentralen 1gurbei der Popularisierung des gelehrten Rechts 116 Er hat durch se1ine
editorische Tätigkeit einen entscheidenden Beitrag für die kKezeptiondes römischen Rechts HrcC die Praxis geleistet. eın Ansehen 1ın der
sich allmählich auch In Deutschland formierenden humanistischen
Bildungswelt WarTr beträchtlich; bereits 1495 nn ih Ulrich Zasıus
,egreg1ium Jurıs consultum et poetam«. Z.äsıäs tellte iıh: auch einem
Konrad Celtis und Jakob Wıimpfeling gleich.‘“

Als etzter Lebenslauf eiINes deutschen Kanonisten Ende des
Miıttelalters SE1 derjenige des Henningz Öde verfolgt. Er WAar der erste
Juristische Star der 1506 neugegründeten Wittenberger Universität
und rhielt (J1A4 selinen Zeitgenossen das schmeichelhafte Epitheton
» JurIis 6  Monarcha«.” Geboren 145() In Havelberg, studierte se1t

115 TEULLN Jahrhunderten (Heidelberg 1996 ö 1—84; ferner STINTZING, Geschichte der
populären Literatur des römısch-kanonischen Rechts IN Deutschland (Leipzig IOO7,
1959 4514672

111 Hlerzu Arbeit Die Rubrıken und Inskriptionen 0O0ON [1v0s Panormie, Bulletin of
Medieval (Canon Law, 3 1—49

1102 KLEINHEYER / SCHRÖDER (wıie Anm 110) 81
113 Ebd
114 Ebd 81
115 Ebd
116 Ebd 82f.; ferner AINTZING (wıe Anm 110) 335445
MC STINTZING (wıe Anm ö1) 157
115 Lal OÖde cf. STINTZING AWATS Anm. S1) 263265 und MUTHER (wie Anm. ö1) S

(Zuerst 1ın ERG N4; 156/, 206—233) und DERS., AI Göde, A DB 314-316
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1464 In Erfurt un: wurde 1er ach Erlangung der Lizentiatenwürde
1456 Rektor der Universität. *” Den Doktorgrad beider Rechte erwarb

489 120 eın Ansehen 1n Erfurt War schon 14785 orOßs, da{s 1n
diesem Jahr 1mM Auftrag der elıne Keise ach Kom machte.**! Hr
wurde In Erfurt Professor des kanonischen Rechts, Kanoniker un
Stadtsyndikus, mufste aber bel gewaltsamen Auseinandersetzungen
zwischen Stadtrat und Bürgerschaft 1509 d us der fliehen . Kur-
fürst Friedrich der Welse VO  a Sachsen ahm ihn Gotha In seinen
Dienst un verschaffte ihm eiıne Proftfessur des kanonischen Rechts 1n
Wittenberg, aufserdem eINe Stelle als Stiftspropst. “ Während der fol-
genden re WarTr oft für das sächsische Fürstenhaus tätıg und
ONNTeEe 1516 zwischen den Wettinern un! der Stadt Erfurt den Vertrag
VO  D aumbDurg aushandeln.'“ 1519 begleitet Friedrich den Weisen
ZUT Kaiserwahl arls ıIn Worms, STan also 1mM Mittelpunkt der Po-
litik des bedeutendsten deutschen Landesfürsten. Der Wittenberger
Jurist Christoph Scheurl vergleicht Öde mıt arls berühmtem
Kanzler Gattinara. *° Ööde hatte zahlreiche fürstliche jenten,
aufßer Friedrich dem We1isen auch Herzog eorg den äartıgen VO

Sachsen; eın Frieden zwischen Lübeck und Dänemark wurde VO ihm
vermittelt.!/ HBr mMUu: den erfolgreichsten Konsiliatoren 1ın Deutsch-
land während der beiden ersten ahrzehnte des Jahrhunderts g-
hört haben Bel seInem Tode 1521 hinterlie{s Öde eın oroies Vermö-
128  ven Wissenschaftlich vertrat STEeTS das kanonische C beson-
ers Ende sSeINeEeSs Lebens die heftigen Angriffe Luthers
Zwel Bände se1ine Konsilien wurden ach selInem Tode 1541 und 1545
gedruckt; sSind die ersten Konsiliensammlungen eINES deutschen
Juristen neben denen des 7Zasius.? Z erstenmal konkurrierten
deutsche Juristen In der Wissenschaft mıt den berühmten Italienern.

119 UTHER (wıe 81) RE
120 Ebd
121 Ebd
122 Ebd.; ÖTINTZING (wie Anm. 81) 264
123 UTHER (wie 81) 837 STINTZING (wie Anm. 81) 264
124 MUTHER (wie Anm. 81) 337f3 STINTZING (wie Anm. ö1) 264
125 STINTZING (wie 81) 264
126 MUTHER (wie Anm 81) 12
TF Ebd KZE
128 STINTZING (wıe Anm. 81) 264; MUTHER (wie Anm 81) 378
129 C4 die 1STE bel STINTZING (wıe Anm. 61) 527
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Zusammenfassung
Der Streifzug durch die Biographien VO insgesamt spätmittelal-
terlichen italienischen un: deutschen Kanonisten bürgerlicher Her-
kunft kann verdeutlichen, w1e sehr kanonistische Ausbildung 1n die-
SCI1 Jahrhunderten beachtlichen Karrlıeren führte. DiIie Juristen g_

ach teilweise sehr langen Studienjahren hohes restige als
Ordinariıen des kanonischen Rechts den Universitäten VO  z Bologna
bis A entlegenen Wittenberg. Sie gelangten 1n Stadträte, wurden
Syndicı und Ratsschreiber bedeutender >Kommunen«, außer-
dem gesuchte freiberufliche Anwiälte S1e hatten In Italien In der ege
gute Beziehungen den Päpsten auch während der Avignoneser
Periode; sotern 61€e Kleriker wurden, konnten GS1€e teilweise steile Kar-
rieren machen, selbst in der aristokratischen deutschen Reichs-
kirche der Bürgerliche Arnold Westphal. Sie spielen in den großen p —
Litischen Fragen als Gutachter un:! Schiedsrichter oft elInNne entschei-
dende Rolle, eım groisen Schisma und bei der Vermittlung VO  >

Friedensschlüssen. DiIie Wissenschaft der Kanonistik ist zudem eiINeEe
>SCIent1a lucrativa«, da die Stars der Kanonistik 1n der ege fürstliche
Vermögen erwerben konnten, die allerdings häufig auch für fromme
Stiftungen verwendet wurden. Vielleicht bezeichnet 1n Deutschland
Henning Ööde 1ın Wittenberg den Höhepunkt des sSOz1lalen Ansehens
eINes Kanonisten.

DIie 17 Luthers Reformation eingeleitete Veränderung ın der
Rechtskultur führte aber auch Z dauerhaften Ansehensverlust der
Kanonistıik, der zentralen Integrationswissenschaft der mittelalterli-
chen Gesellschaft enning (ödes Professur und ropste1 1ın Witten-
berg erhielt als sSe1n Nachfolger Luthers treuer Anhänger Justus Jonas
der sich konstant weigerte, die kanonistischen Vorlesungen halten,
und ZA41: Theologie überwechselte.  150 7Zwar blieb durch Gelehrte WI1Ie
Hıeronymus Schürpf und Melchitor InZ das kanonische Recht ın Wit-
tenberg un:! dann 1mM gANZEN protestantischen Deutschland als Lehr-
fach der Angriffe Luthers erhalten*” aber das euUue Kirchen-
recht der Protestanten wurde doch 1mM Vergleich Z 1ttelalter all-
mählich eın Randfach Im katholischen Bereich wird die Kanonistik
mıit den Tendenzen der Gegenreformation verbunden und daher
eiInem Fach VO  a Theologen un:! vorzugsweise auch VO  5 Ordensgeist-
130 Ebd 274
131 Hılerzu cf. TINTZING (wie 81) 273283 /u Kling cf. KLEINHEYER / SCHRÖDER

(wie Anm. 110) 231—-234; Schürpf cf. KLEINHEYER / SCHRÖDER, 509
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lıchen as oilt SAMNZ besonders füır die spanische anon1s die 1m
Jahrhundert eindeutig 1ın Europa wissenschaftlich die Führung

übernimmt. Der Iyp der Latenkanonisten hat se1t dem Jahrhundert
aum och eINe bei der Erfolgsgeschichte des Bürgertums der
Neuzeılt gespielt.
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